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Erſtes Capitel. 


Die Tage ber Deportirten im babnlonifchen Exile. 


Den Aufenthalt der jeit 597?) deportirten Judäer in Babylonien nennt 
man herfümmlicher Weile das babylonifche Exil. Auch Hier ſoll dieje einmal 
vorhandene Bezeichnung gebraucht werden, wiewohl fie leiht Anlaß zu Miß— 
verftändnilfen geben kann. Denn wenn man fich richtige Vorftellungen von 
dem Zuftande der damals deportirten Judäer nahen will, jo darf man wenig 
von den Vorftellungen einmifchen, welche ſich ſonſt an das Wort Eril knüpfen; 
denn die jtrafweije Verpflanzung des größten Theiles des judäilchen Volkes 
nad Babylonien hat nur eine geringe Aehnlichkeit mit einem Erile oder einer 
Berbannung im Sinne der alten Welt. Dem Erilirten wird der heimathliche 
Boden verboten, das Recht der Volksgenoſſenſchaft wird ihm von diejer ent: 
zogen. Innerhalb derfelben ift er vogelfrei wie ein von feinem Schubvertrag 
gededter Fremder. Wohin er fich begibt, um fein Elend zu tragen, ift gleich: 
gültig. Nach diefen Gefichtspunften betrachtet ift die über die Judäer von 
Nebucadnezar verhängte Strafe eine völlig andere, und zwar eine wejentlich 
mildere. Die Erilirung eines Einzelnen ijt die härtefte Strafe, welche die 
alte Welt verhängen konnte.) Denn der von ihr Betroffene wird dadurd) 
aus Familie, Geſchlecht und Staat ausgeſchloſſen, er verliert feine Angehörigen 
wie jeine Götter, jeinen Cult wie jein Recht, er muß als Flüchtling jo lange 
irren, bis er einen Ort findet, deſſen Bürger ihm Duldung und Schub ge: 
währen. Für jolange da3 nicht gejchieht, ift er religiös wie politifch, rechtlich 
wie moralijch todt. 

Daß auch das alte Iſrael dieje Strafe kannte, Haben wir Bd. I ©. 421 
getehn, und wir werden die Strafe noch kennen Iernen, welche ihr im 
Judenthum entipridt. Sehr wenig hiervon aber traf die Judäer, melde 
Nebucadnezar nad) Babylonien verwies. Freilich waren fie gezivungen in 


1) Bgl. Band I S. 680 ff. 2) Vgl. Band I S. 401. 
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Gefängniffe geftorben ift. Ser. 52, 11.1) Auch find möglicher Weife andere 
Glieder der ägyptiſchen Partei für ihre Untreue hierdurch beftraft worden, wie: 
wohl das nad dem Bericht in 2. Kö. 25, 18—22 wenig wahrſcheinlich ift. 
Eine Anzahl derer, welche während der Kämpfe mit den Babyloniern in Kriegs: 
gefangenschaft gefallen waren, mag aud) von den Siegern in Sclaverei ge: 
halten worden fein. Und zu den Nachlommen diejer mögen die jubäifchen 
Eunuchen gehören, deren Deuterojefaia*) gedenft. Aber die Mehrzahl der in 
Babylonien lebenden Sclaven judäiſcher Nationalität wird Eigenthum jubäifcher 
Herrn geweſen und mit diefen nad) Babylonien gewandert fein. Die Maffe 
der Deportirten hatte durch die Deportation weder ihre Freiheit noch ihr 
Vermögen verloren, wiewohl das letztere natürlich durch den Beſitzwechſel und 
die zwangsweiſe Ueberfiedelung gejchmälert werden mußte. In ihrer Freiheit 
waren die Deportirten nur in fo weit beſchränkt, als fie nicht an beliebigem 
Orte fich nieberlajjen durften, was ihnen aber ja auch nicht einmal in Balä- 
ftina völlig freigeftanden hatte, jondern bejtimmte Plätze dazu angemiejen er: 
hielten, an welchen fie ſich nad) den einzelnen Gefchlechtern nicderließen. Aber 
an diejen Plätzen konnten fie nach Belieben bürgerlihem Erwerb nachgehn, 
wie fchon der Umftand beweiſt, daß fich fünfzig Jahre ſpäter viele Judäer in 
namhaften Wohlitande befinden. Statt der Weinberge und Aeder, welche fie 
früher in dem heiligen Berglande Kanaan bebaut hatten, legen fie fich jet 
Aecker und Weinberge in den Landichaften an den Strömen und Canälen Baby: 
loniens an. Denn dem Aderbau jcheint auch damals noch die Maſſe des Volkes 
treu geblieben zu fein. Babylonien war freilich nad) der Bemerkung Ezechiels 
(17, 4) ein Krämerland, und Babel eine Händlerftadt. Aber gerade dieſe 
Charafteriftif zeigt, wie wenig ſolche Beichäftigung damals den Gewohnheiten 
der Judäer entiprah. Und nicht nur konnten die deportirten Judäer von 
einer Anfiedlung zur anderen frei ſich bewegen, wie die Beſuche der Stammes: 
häupter bei Ezechiel beweijen, au im Berlehr mit anderen Ländern waren 
fie ungehindert. Beſtand do, wie wir Band I ©. 683 ff. geſehen haben, 
von 597 bis zur Berftörung Jeruſalems der regſte Verkehr zwiſchen den 
Teportirten md den im Lande Surüdgebliebenen. Freilich fünnte man fich 
auf Aeußerungen eriliicher und naderiliiher Schriftjteller berufen, welche die 
Deportirten ala Gefangene bezeichnen. Allein auch das iſt bildlich gemeint und 
vom Standpunft der früheren Freiheit der Nation aus geiprocdhen, von dem 
ans betrachtet die Teportirten unfrei ericheinen. 

Wenn fonady aber die Teportirten in ganz erträgliche Verhältniſſe famen, 
in Verhältniſſe, welche jich nach Ueberwindung der mit jeder Colonijation 
verbundenen erften harten Arbeit um jo günjtiger gejtalten mußten, als Baby: 
lonien an Fruchtbarkeit Paläſtina erheblich übertrifft, wie fam es dann, daß 
diefe Deportirten durch ein halbes Jahrhundert, ja einzelne Familien durch ein 
und ein halbes Jahrhundert hindurch Fein höheres Intereſſe kannten, als den 


1} 2. 80. 25, 7 fehlt freilih „bi zu jeinem Tode”. 2: Jeſ. 56, 8, 
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gar nichts, daß diejenigen, welche die Eroberung Serufalems begreifen und 
doh am Glauben an Jahwes Macht fefthalten wollten, wie wir das Band I 
©. 683 f. geſehn haben, jo gut wie diejenigen, twelche an Jahwe irre geworden 
waren, vgl. Ez. 8, 12. 9, 9, zu der Annahme gelangen, Jahwe habe zeitweilig 
feinen Wohnfig verlafien, welche Ueberzeugung eine der Grundvorausjegungen 
des Wirkens Ezechiel® bildet. Nach Ezechield Glauben hat fi) Jahwe auf den 
Götterberg im Norden der Erde Ez. 28, 14, um welchen die Sterne Freifen, 
‘ef. 14, 13, zurüdgezogen. Daher fommt die Wettermwolfe, in welcher Jahwe 
dem Propheten bei feiner Berufung erfcheint, von Norden her. Ez. 1,4. E3 
it das eine heidnifche Vorftellung, welche Ezechiel durch babylonifche Ver: 
mittelung und wahricheinlich erjt in Babylonien kennen gelernt haben wird.!) 

Und dennoh muß der Gedanke, daß Jahwe und der Tempel auf Zion 
zufammengehören, geradezu als der Centralgedanke der Theologie Ezechiels 
bezeichnet werden, wie feine Zukunftshoffnung bemweilt. Indeſſen ſehn wir 
dasſelbe ebenfo deutlich bereit3 aus feiner Berufungsvilion, welche doch von 
der Vorausſetzung ‚ausgeht, daß Jahwe von Zion weggegangen jei. Die vom 
Sturne von Norden her berbeigetriebene Wolfe, in welcher Jahwe dem Pro: 
pheten am Fluſſe Kebar ericheint, birgt vier Kerube, welche einen wunderbar 
conftruirten Wagen mit dem Throne und Wltare Jahwes tragen. Diefes 
phantaftiich befchriebene Gefährt ift deutlich ein Abbild des Jeruſalemer Tempels. 
E3 hat fih alfo, ala Jahwe von Jeruſalem mweggegangen ift, mit ihm die Idee 
des falomonischen Tempels auf den Götterberg zurüdgezogen. So jehr ijt eg für 
Ezechiel eine Nothwendigkeit, mit Jahwe zugleich an den Tempel auf Zion zu denken. 

Hat aber Jahwe feinen alten Wohnſitz verlafien, hat er fih an die 
äußerften Enden des Nordens zurüdgezogen, jo folgt hieraus jo gut ala wenn 
man angenommen hätte, er throne noch auf Zion, dab man ihm in Baby: 
Ionien nicht opfern, ihm tein Heiligthum bauen kann. Denn man betet nad) 
alter Sitte?) da an, wo Gott wohnt. Aber Jahwes Macht und Größe empfindet 
man and in Babylonien, denn man ift jich infolge der prophetiichen Predigt 
bewußt, um der eigenen Sünden willen von Jahwe gezüchtigt worden zu fein. 
Und mit diejem prophetiihen Gedanken haftet der andere von der künftigen 


beim Gebet ſich nach der Richtung zu wenden, in welcher Jeruſalem Liegt (vgl. die 
Kibla der Muhamedaner). Denn 1. Rd. 8, 44 -- 51 find, wie Thenius bemwielen 
bat, ein jpäterer Einichub in die im Eril (vgl. V. 34) verfaßte Tempelweihprebigt 
Salomos. Ter Grundftod derfelben kennt nur das vor dem Tempel in der Richtung 
auf ihn dargebrachte Gebet 3. 38. 42. Webrigens ift dieſe Predigt von einer ſpätern 
Hand mit Rüdficht auf die fpätere Borftellung durchcorrigirt worden, daß Jahwe im 
Himmel wohnt. Die Zitte nad Jeruſalem gewandt zu beten, welche die älteften 
Ehriften aus dem Judenthum übernommen haben, begegnet uns zuerft in nacherilifchen 
Schriften. Dan. 6, 11. 3. Er. 4, 58. 

1) Den Götterberg im Norden treffen wir wieder bei Andern und Eraniern (aber 
auh Griechen und Germanen‘. Die Babylonier mögen dieſe Vorſtellung ihrer era: 
niſchen Nachbarn getheilt haben, wie fi aud in der Paradiejesiage unverfennbare 
Beziehungen zwifchen babylonifcher und eraniſcher Sage zeigen; vgl. Band I E. 6327. 
2) Bgl. Bd. IS. 464 ff. 
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macht der in ihren Zufammenhängen ja erft fehr unklar erkannten Natur 
durch Anrufung und Opfer des Schußes höherer Gewalten zu verjichern, lag 
in der Unmöglichkeit, in Babylonien den Cult des Landesgottes Kanaans in 
alter Weiſe zu üben, eine große Gefahr für den Fortbeftand der Nation und 
Religion oder doch für die Weiterentwidfung der letzteren. Das Bewußtſein, 
in der Nähe Jahwes zu wohnen und von feinen Macdhterweifungen täglich um: 
geben zu jein, hatte die religiöfe Stimmung der im Lande wohnenden Judäer 
geihaffen, fie an die Wahrung der von den Bätern ererbten, mit Jahwes 
Willen ſich dedenden Sitte ununterbrochen erinnert, die Uchungen der Religion 
immer von Neuem wachgerufen. Sebt war man aus Jahwes Lande entfernt 
und lebte jern von Jahwe. Nicht nur für die Sitte, fondern aud) für die Reli: 
gion der Einzelnen war das eine Gefahr. 

Entweder, und das war das jchlimmere, aber zunächſt liegende, man 
ſuchte Schuß bei den Göttern, zu welchen die Einwohner des Landes beteten 
und welche ja als die Herren des Landes galten. Dann entfremdete man fi 
der eigenen Nationalität. Dder man fuchte eine Anfnüpfung zu finden, um 
den Cult Jahwes zu ermöglichen. 

Beides begegnet uns im Erile.”) Gegen einen Berfuh, Jahwecult in 
Babylonien zu üben, hat ſich Ezechiel noch vor dem Untergange Serufalems 
zu wehren. Das tägliche Leben der antiten Menfchen iſt ebenſo jehr von 
eultifchen Handlungen durchwoben, daß ein folcher Verſuch fi wie mit Noth: 
wendigkeit einftelen mußte. Ins Eril waren auch hölzerne und fteinerne 
Gottesbilder mitgewandert, welche in den Familien der Veportirten feit grauer 
Borzeit verehrt worden und den Nachftellungen Hisfias und Joſias entgangen 
fein mochten. Mit diefen Gottesbildern wird fih in diefen Familien auch 
die alte, von den Propheten jo Tebhaft betänpfte Voritellung erhalten haben, 
daß Jahwe irgendwie zu diefen Gottesbildern als jeinen körperlichen Trägern 
in Beziehung ſtehe. In ihnen konnte ſich die ſtarre Confequenz des von den 
judäiſchen Propheten vertretenen Gedankens, daß Dahme auf Zion wohne, 
nicht geltend machen. Und jo treffen wir wieder die Verehrung folder 
Gottesbilder; gerade bei guten Siracliten, welche nicht im Götter: und Geifter: 
culte der Babylonier einen Erjag für den verlorenen Jahwecult juchen mochten, 
lag diefer Rüdfall in dag altijraelitiiche Wejen nahe. Aus Ez. 20, 31 erfieht 
man, daß diejen Bildern auch in alter Weije Kinderopfer gebradjt worden 
find. Ezechiel weigert jih um deswillen (vgl. V. 33f.), den Stamm— 
häuptern Judas, welche ihn befuchen, um ein Orakel zu empfangen, zu weis: 
jagen, droht ihnen, daß ſie nur durch ein läuterndes Strafgericht hindurd 
zur Heimkehr ins Land der Väter kommen werden, und verlangt von ihnen 
die Bejeitigung dieſer Bilder und Eulte, da Jahwe allein auf ſeinem heiligen 
Berge Opfer annchmen will. 


1) Ch freilich die Schilderung des Götzendienſtes Jef. 57, 5ff. auf Zuftände des 
Erites geht, ift im höchſten Maaße zweifelhaft, |. hierüber S. 91 Anm. 1. 
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Ein Jahmwecult hat fich aber dennoch unter den Deportirten nicht zu bilden 
verinocht, der prophetiiche Gedanke an Jahwes Wohnen auf Zion war dafür eben 
Ihon zu jehr ein Gemeinbeſitz des Glaubens der Judäer geworden. Hier be: 
gegnet ung eine der kräftigſten Nachwirfungen der Reform Joſias. Die volle 
Bedeutung, welche die 621 erfolgte Eentralifation des Eultes im falomonifchen 
Tempel auf die Weiterentwidlung der Religion gehabt Hat, erkennt man erft 
von hier aus. Die Theilnahme an fremden Culten aber fcheint immer ein Wert 
Einzelner geblieben zu fein. Die Genoſſenſchaft der deportirten Judäer, die 
Gola, wie fie fich ſelbſt bezeichnete, hat ſich officiell weder auf fremden Cult 
noch auf eine Verehrung Jahwes dur Opfer eingelaffen. Sie hat fi) dem 
Einfluffe der prophetiihen Auffaffung nicht mehr zu entziehn vermocht, wie 
jehr auch wahrſcheinlich vielfach die Auffaffung der Einzelnen Hinter diejer 
zurüdblieb, fie ijt vielmehr je länger je mehr unter benfelben gerathen. Hier: 
durch wird es veranlaßt, daß das Volf des Eriles aus religiöfer Ueberzeugung 
in der beijpiellofen Lage verharrt, feinen Cult zu üben, und troß der Un: 
möglichkeit, feinem Gotte an dem Drte feines Aufenthaltes zu dienen, auf den 
Cult der Götter ſich nicht einläßt, welche an demfelben Macht ausüben. 


Zweites Lapitel. 
Die Wirkungen der Zerftörung der Stabt auf die Deportirten. 


Iſt es nun, wie im vorigen Capitel angedeutet, zu einem der kräftigſten 
Hebel in der Weiterentwicklung des Gottesglaubens Iſraels geworden, daß 
Jahwe den Untergang ſeiner Stadt veranlaßt und ſeinem Volke durch die 
Propheten dieſen Entſchluß voraus verkündigt hatte, jo traten doch dieſe Wir— 
kungen durchaus nicht unmittelbar heraus. Ganz im Gegentheil war die nächſte 
Wirkung eine geradezu den Gottesglauben erſchütternde. Am deutlichſten con— 
ſtatiren wir das aus Ezechiels Buche, welches uns ausdrücklich die Wirkung 
der Nachricht von der Eroberung und Zerſtörung der Stadt auf die in Baby— 
lonien ſeit 597 lebenden deportirten Judäer berichtet. Dieſe fühlten ſich dadurch 
völlig gebrochen. Denn ihr geiſtiger Halt war die Hoffnung geweſen, daß 
Jahwe in Kürze ſeine durch die Ereigniſſe des Jahres 597 geſchändete Stadt 
verherrlichen, das Joch ihrer Bezwinger brechen, ſie nach Jeruſalem und in das 
heilige Land in die verlorenen Aemter und Güter zurückführen werde. Und eben 
weil Ezechiel mit ſeiner Predigt vom Untergange der Stadt und des Staates 
ihnen dieſen Halt erſchüttert hatte, aus welchem allein ſie noch Lebensfreudigkeit 
ſchöpften, hatten ſie ſich ſo energiſch gegen ſein Wirken aufgelehnt. Bis zu— 
letzt mag man noch auf einen beſſeren Ausgang gehofft haben, mit geſpann— 
teſter Aufmerkſamkeit hatte man alle Vorgänge während des letzten Kampfes 
Jeruſalems verfolgt, wie wir dies aus den Weisſagungen Ezechiels erkeunen, 
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Apokalyptit dem ChriftenthHum übermittelten Gedanken vom neuen Serufalem 
und don der wunderbaren Umgeitaltung der Natur des heiligen Landes im 
meſſianiſchen Reiche zurüd, welche bis in unfere Zeit Denken und Fühlen fo 
vieler Ehriften beeinfluffen. In allen diefen Punkten führt er nur Gedanken 
aus, weldhe er in ihren Grundzügen in aller Beitimmtheit ſchon vor dem 
Untergange Jeruſalems und feit feinem erften Auftreten geltend gemacht hatte. 
Den Gedanken der Prophetie freien Raum verjchafft zu haben, das eben ift 
die hiftorifche Bedeutung der 586 erfolgten Berftörung der Stadt und bes 
nationalen Staates. Gerade hier erfennt man mieder die Bedeutung des 
Vatke'ſchen Hinweiſes darauf, wie wichtig es geweſen ift, daß der Untergang 
de3 ijraelitiichen Staates allmählich erfolgt ift. 


Drittes Capitel. 


Ber Brud mit ber Vergangenheit. Die Umbildung ber alten Geſchichts⸗ 
überlieferung. 


Es ift bereit3 Band I S. 683 bemerkt worden, daß Ezechiel durch feine 
Predigt den Bruch des Judenthums mit der ifraelitiichen Vergangenheit und 
den Verzicht auf die Ideale derjelben vermittelt. In feinem anderen Runfte 
hat er deutlicher die Stimmung und Anſchauung des nachexiliſchen Judenthums 
borgebildet. Und gerade hier jteht jeine Ueberzeugung bereit3 vor Zerftörung 
der Stadt volllommen feſt. Freilich ift er nicht eigentlich der fchöpferifche 
Urheber jener Anſchauung, welche die ganze Vergangenheit des Volkes unter 
einem ihr fremden, religiöfen Geſichtspunkte betrachtet, fie daher nicht verfteht, 
fie umdeuten oder als einen fündigen Abweg verurtheilen muß. Bereits Hoſea 
hat, wie wir Band I S. 577 ff. geſehn Haben, zu den Zeiten des untergehenden 
Nordreiches dieſe Art, die Vergangenheit zu betrachten, inaugurirt. Daher ſchließt 
ih Ezechiel in denjenigen Partieen feines Buches, welche ſich mit der Ver: 
gangenheit Iſraels bejchäftigen, nach Inhalt wie Ausdrud deutlih an Hoſea 
an. Ebenjo freilih an da3 Teuterononium. Erſt diejed hat die Mög: 
lichkeit geichaffen, eine ſolche Betrachtung conjequent durchzuführen, indem 
es die Gentralifation des Eultes im falomonifchen Tempel in die Zeit der 
Gründung desfelben unter Salomo zurückverſetzt und fo einen Maaßſtab dar: 
reicht, an welchem fich die Nechtbeichaffenheit der Vergangenheit meſſen läßt. 
Auch bier aljo geht Ezechiel in den Spuren der Brophetie und des Deutero: 
nomiums, aber er geht jowohl über Hojea wie über dad Deuteronomium 
hinaus. Denn während Hoſea von einer Jugendliebe Iſraels zu Jahwe redet, 
Gap. 1, 17,') während das Deuteronominm über den Zuſtand Iſraels vor 
Salomo gar fein Urtheil fällt und über den von Salomo bis auf Joſia nur 


1) Was ja Zejaia 1, 21 und Seremia 2, 2 ff. noch viel beftimmter ausſprechen. 
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ein indirectes, jo iſt für Ezechiel die ganze Vergangenheit Iſraels fündig 
und gottwidrig. »VBon Anfang an hat es Gottes „Sapungen” und „Rechte‘ 
übertreten. Ezechield Bedeutung beiteht auch hier darin, daß er das lebte 
Wort der Prophetie über Iſrael zuſammenfaßt, feine Volksgenoſſen von der 
Nichtigkeit des von ihm formulirten Urteils überzeugt und fie zur Aufgabe 
der altifraelitiichen Vorftellungen von Iſraels Natur und Beruf bewegt. 

Damit ijt zugleich der Verwirrung ein Ende gemacht, welche jich in dem 
Urtheile des Volkes über jeine Geſchichte jeit dem Untergange Joſias cin: 
geftellt hatte und in jenem clajjischen Sprüdjworte von den jauren Trauben!) 
zum Ausdrud gelommen war. Welche praftiich religiöje Bedeutung dies aber 
hatte, werden wir noch jehn. 

Seinen Ausgang nimmt Ezediel bei Formulirung jeines Urtheils über 
die Vergangenheit von der Gegenwart, und hierin verräth fi) das praftiich 
religiöje Intereſſe, welches allen feinen Ausführungen zu Grunde liegt. Man 
beurtHeift ſie nicht zutreffend, wenn man dies überfieht und fie nur als theore: 
tiiche Speculationen über die Vergangenheit auffaßt. Es gilt ihm, zu er: 
weifen, daß der Untergang Jerujalems cin wohlverdienter, um der Gerechtig: 
keit Jahwes willen ein nothmwendiger iſt. Es gilt ihm, feine Volksgenoſſen 
davon zu überzeugen, daß man dag nationale Unglüd aus Jahwes Hand 
als die gebührende Strafe hinnehmen muß. Und weiter bilden dieſe Aus: 
führungen eine Warnung, durch die Sünde der Vergangenheit ſich nicht noch 
weiter den Zorn Jahwes zuzuzichen. ie Verurteilung der Vergangenheit 
bildet die Begründung des Rufes zur Belchrung. Zugleich bereitet Die 
Schilderung der großen cultiihen Sünden der Vergangenheit auf die Schilde: 
rung des richtigen Gultes vor, weldden das Volk in der Zukunft üben joll. 
Daher knüpfen alle diejenigen Stüde, in welchen er die gejanımte Vergangen: 
heit des Volkes für fündig erklärt, an Weisfagungen des bevorftehenden Unter: 
ganges Jeruſalems und an Anklagen gegen die jebt lebende Generation an. 
Bon diefem Hintergrunde heben fie fi ab. So Gap. 20 die Weisſagung 
wider den Jahwecult der Teportirten, jo vor allem die beiden parallelen 
Stüde Gap. 16, die Erzählung von der Ehebrecherin Jerujalen, und Cap. 23 
die Erzählung von den Kuren Ohola und Choliba, in welchen er die Ver: 
gangenheit jeines Volkes im Anſchluß an Hoſeas Gedanken vom Ehebruche 
Iſraels in Bildern bejpricht, welche modernes Gefühl gröblich verlegen und in 
unangenehmiter Weile breitgetreten werden. Der Untergang der Stadt und des 
Tempels ijt nach jeiner Ueberzeugnug nothwendig um der Sünde der Icbenden 
Generationen willen. Im Anſchluſſe an die Propheten erblidt er die große Ver: 
ſchuldung jeiner Zeitgenoſſen in dem Culte derſelben, vgl. Kap. 5, 11. Gap. 6. 
Gap. 3. Weit fie Jahwes Tempel durch faljchen Cult verumreinigt haben, 
wird derjelbe vernichtet. Steht das aber feſt, jo ergibt ſich mit Nothwendig 
feit der Schluß, daß Iſraels gelammte Vergangenheit jündig war. Denn der 


1 Band I S. 672. 
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liefert, welche dieſe aus praktiſchen Gefichtspunften erfolgte Beichränfung mit 
einer religiöfen Rüdficht motivirt und das um der menſchlichen Schwäche 
willen Nöthige auf göttlichen Befehl zurüdführt. Die Landleviten haben ſich 
nad) Ezechiels Auffafjung als Priefter der Höhen verunreinigt durch den 





Süden. 
Grundriß des Tempels Ezechiels. 


Höhencult. Deshalb wird ihnen ihr Opferrecht entzogen. ES ijt ja freilich 
eine mit den gejchichtlichen Thatjahen gar nit in Einklang zu bringende 
Theorie, mit welcher Ezechiel die Anſprüche feines eigenen Gejchlechtes be— 
gründet: im Tempel zu Sernfalem war e3 nicht bejier, unter Manaſſe 
eher viel jchlimmer hergegangen, al3 auf den übrigen Höhen. Aber bei 
Ezehiels Anſchauung von der Bergangenheit, |. S. 15ff., iſt fein Grund, 
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die unbezweifelt voreriliichen Nachrichten über den Gottesdienft, wie 5. B 
das Bundesbud, das Denteronomium Joſias über das rituelle Herfommen 
jo gut wie nichts enthalten, und mo fie überhaupt etwas davon bringen, 
das lediglich beiläufig thun, veranlaßt durch den Zuſammenhang desjelben mil 
anderen Dingen. 

Man würde nun vielleicht erjt im Erite zur Niederichrift des cultiſchen 
Herfommens geichritten jein, nachdem die Generation erloſchen war oder zu 
erlöjhen begann, welche am Tempel gewirkt hatte, und jo jene Gefahr vor 
Augen rüdte. Tas aber fan nicht der Fall geweien fein. Vielmehr lehrt 
uns der Anhalt der uns erhaltenen ältejten erilifchen Niederjchriften, daß man 
ich jchr bald an die Sicherung der Lleberlieferung gemacht haben muß. Denn 
diefelben verrathen jo gut wie nirgends die Einwirkung des ezechiclifchen 
Plaues für den neuen Tempel, jondern jeßen den alten Tempel mit den 
einen Vorhof voraus, in welchen die Laien Zutritt haben. Man iſt in dieſem 
Punkte noch völlig unbefangen, und firirt die Gebräuche, wie fie nad) der 
NReforn am Tempel geübt worden waren. 

Daß man alſo verhältnißmäßig jo früh ſich darau begab, Die Weber: 
lieferung zu jichern, das eben war die Folge der Ideen Ezechiels über die 
Heiligkeit Jahwes, für welche ja die Erfahrnng des ganzen Volkes Iprad), war 
die Annahme der Erkenntniß, daß es gälte, derjelben künftig mit aller Strenge 
Rechnung zu tragen. Tab dieje religiöfen Gedanken Ezechiels früher Frucht 
trugen, als das noch dazu erit ſpät (972) niedergefchriebene detaillirte Teinpelgejeg, 
begreift ſich unſchwer. Ihre volle Bedeutung gewann aber dieje Niederſchrift 
erit dadurch, daß die Erhaltung der Heiligkeit Jahwes und die Beobachtung 
jeines Geſetzes jegt eine Sache des ganzen Volfes war. Es war nicht mehr 
bios für die Prietter, ſondern für alle wahren Niracliten von Intereſſe zu 
willen, was einjt am Tempel Zalomos Nechtens gewejen war. Ties waren 
Die Antriebe, welche einen Bruch mit der alten Gewohnheit bloßer mind 
licher Ueberlieferungen veranlaßten md rechtfertigten. 

Solche Niederichriften der euttiichen Gewohnheiten mögen von Verſchiedenen 
vorgenommen Worden ſein. Wie ſich Das jept Vorhandene zu der Meuge des 
init Vorhandenen verbält, läßt ſich nicht ermitteln. Was uns Davon aber er: 
halten iſt, beiißen mtr, wie don vornherein zu erwarten iſt, nicht intact, Jondern 
als einen Theil jenes großen eriliichen Geſetzbuches, Der Grundſchrift oder des 
riejtercoder, 'ı md im dieſen eingearbeitet. Tas aber will beiagen, fie Liegen 
uns nur noch im einer von den Geſichtspunkten des Prieſtercodex ang erfolgten 
Ueberarbeitung vor. Sie wideriprechen eben darin, day fie nichts von Aharo- 
niden, nichts von einer Stiftshütte wiſſen, den Vorausſetzungen Diejes und 
ind denſelben, ſoweit das nöthig Tchien, angepaßt worden. Aber eben ınır 


1: Vgl. Band IS. 18.6277. Geſetze, welche als in den Priejtercoder aufgenomntene 
Niederſchrift vorexiliſchen Gebrauchs zu bezeichnen jind, treffen wir an im größeren 
Iheil von Lev. 1—7. 11--15. 17—26. Wu. 5. 5.9. 15. 1%. Auf das Kinzelne cin 
zugehn iſt hier nicht der Ort. 
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anderer ift, vermag auch dag mächtige babylonijche Reich zu ftürzen, fein Volk 
jeinen Feinden zu entreißen und in fein Land zurüdzuführen, wer hätte 
einen Grund, die Erfüllung jeiner Verheißinigen für unmöglich zu halten? 
Nicht als eine neue, belehrende Theorie entwickelt Deuterojejaia die Lehre 

von dem einzigen Gotte Jahwe, dem Schöpfer und Erhalter der Welt, fondern 
als Argument für jeine Berfündigung von der Befreiung Iſraels. Sie foll 
den VBerzagten Muth Schaffen, zu glauben, und fo den Unglanben überwinden, 
Jahwes Macht, feinem Volke zu helfen, belegen und Zweifel gegen des Pro: 
pheten Wiſſen abjchneiden. Auf den Einwand der Kleingläubigen gegen jeine 
Predigt, daß er Tinge mweisfage, welche unmöglich jeien umd von denen er 
nichts wiſſe (Cap. 40, 12ff.):') 

Ver hat das Waſſer mit der hohlen Hand gemeſſen 

Und den Himmel mit der Spanne und die Erde mit der Hand? 

Wer mit der Setzwage Berge gewogen 

Und Hügel mit der Wage? 

Und wer bat ergründet den eilt Jahwes? 

Ber it der Mann jeines Rath, dab er's ihm Hat wiſſen laſſen? 

Mit wen Hat er fih berathen und ihm Einblid verjchafft ? 

Und hat ihn belehrt über die Wege des Rechts,“) 

Und den Weg der Einficht ihm kund gethan? 
antwortet er (Cap. 40, 15ff.): 


Siehe, Böller find vor ihm wie ein Tropfen am Eimer, 
Und wie ein Stäubchen an der Wage geachtet, 

Siehe, Inſeln hebt er auf wie ein Sandkörnchen. 

Der Libanon genügt ihm nicht zum Opferjeuer, 

Noch all fein Wild als Brandopfer. 

Ale Bölfer find wie Nichts vor ihm, 

Vie Nichts und Leeres ihm geadıtet. 

Und womit wollt ihr Gott vergleichen, 

Oder welches Gleichniß ihm gleichſetzen? 

Jahwe thront ja auf dem Himmelsbogen, ſodaß ihm das Treiben der 
Menſchen auf der Erde unten wie ein Heuſchreckengewimmel vorkommt. Er 
hat den Himmel ausgeſpannt, wie die Teppiche eines Zeltes Cap. 40, 21f. „Er: 
hebt zum Himmel,” ruft er Gap. 40, 26 feinen Gegnern zu, „eure Augen umd 
ihaut, er läßt fein Heer hervorgehn nad) feiner Zahl und ruft fie alle mit 
Namen.” Tas Heer des Himmels, welches er ruft, d. h. die Sterne, find 
aber nach heidniicher Auffaffung die Schupgötter des die Judäer Inechtenden 
babyloniſchen Reiches. 

Aber ebenſo widerlegt Deuterojeſaia mit der neuen Gottesvorſtellung 
den Skepticismus derer, welche an der Rettung verzweifeln, weil ſie bisher 
vergeblich auf Jahwes Hilfe gewartet haben. „Warum ſprichſt du, o Jacob, 
und ſagſt, o Iſrael: Verborgen iſt mein Weg vor Jahwe, und meinem Gott 


) Die Stelle iſt im maſſoretiſchen Texte ſehr entſtellt. 2) Die Art, in welcher 
das vergewaltigte Iſrael zu feinem Rechte kommen wird. 
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fleines, von allen jeinen Nachbarn fchroff gejchiedenes Gemeinweſen bildete, 
welches feine gefammte Exiſtenz der perfiichen Obrigkeit verdantte und für 
feinen Fortbeftand auf das Wohlwollen derfelben angewiejen war, erwuchs 
ihm dort ein durch Snterefjengemeinfchaft mit dem perjifchen Reiche eng 
verfnüpfter und daher zuverläffiger Bundesgenoffe, ficherte er fich die Süb- 
weitgrenze feines Reichs. So war es wahricheinlih eine Berechnung Heid: 
niſcher Politit, welche die Wiederaufrichtung des Eultes Jahwes und den 
Aufbau des Judenthums in Paläftina ermöglicht hat. 
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was die Heimfehrenden ja auch }päter noch betonen."\ Es lag daher nahe, 
daß ein König es unternahm, ihn wieder zu errichten, zumal damit politiche 
Erwägungen verbunden jein fonnten. In dieiem alle würde man aud 
veritehn, daß in dem königlichen Erlaſſe auch die Maaße des Baues be: 
rüdfihtigt gemwejen find. Der Umijtand, daß nad einem folden Befehl des 
Cyrus Höchft wahrjcheinlich nicht verfahren worden iſt, darf nicht ald Grund 
dagegen angeführt werden, daß er wirklich gegeben worden fei. In einem 
Reiche von dem lodern Gefüge des perſiſchen ijt Nichtausführung königlicher 
Befehle durch die Iocalen Initanzen nicht3 Verwunderliches. Im Gegentheil 
würde bei einer jolhen Annahme das Zaudern der Gemeinde, mit dem 
Tempelbau zu beginnen, welche, wie wir noch jehn werden, bi& in das 
Sahr 520 hiermit wartete, in ein neues Licht rüden und an Berftändlichteit 
gewinnen. Und für die Glaubwürdigkeit dieſer Nachricht ſpricht auch der 
Umjtand, daß die aramäiiche Duelle de3 Chroniſten wenigitens über andere 
Ereignifje treue und zuverläjlige Nachrichten bewahrt hat. 

An das von ihm verjaßte Edict des Cyrus ſchließt der Chroniſt die Nachricht 
an, der perſiſche Schatzmeiſter Mithridat habe auf Berehl des Cyrus die einft 
von Nebufadnezar erbeuteten und nad) Babel gebrachten goldenen und ſilbernen 
Zempelgeräthe, 5469 Stüde an Zahl, an Scheichballar „den Fürjten Judas“ 
ausgeliefert, und diejer habe tie bei der Rüdfehr der Gemeinde mitgenommen. 
Tabei werden auch die einzelnen Sorten der Tempelgeräbe mit aufgezäblt. 

Aus den oben erwähnten Gründen fünnen auch dieje Angaben nur ſoweit 
Anſpruch auf Glauben erheben, als wir fie au& der aramätichen Quelle belegen 
fönnen. Tort fehlt jede Angabe über Art und Zahl der Gefäße; dieſe An: 
gaben wird der Chronift jich ausgeitaltet haben. Mithridat wird in anderem 
Zujammenhange genannt. Tagegen findet jih Eira 5, 14. die Angabe, dab 
die Gefäße von Cyrus an den „Mann Scheſchbaſſar mit Namen“ gegeben 
worden jeien, welden er zum Ztatthalter (pächä) eingeiegt habe, und zwar 
mit dem Befehle, daß er fie nad) Jeruſalem bringe und daß der Tempel an 
feiner Etelle aufgebaut werden jolle, worauf Scheſchbaſſar den Grunditein 
gelegt habe. Hieraus hat der Chronift richtig geichlojien, daß Scheſchbafſar 
der mit der UWeberjiedelung der Teportirten beauftragte perliihe Yeamte und 
der erite perfiihe Statthalter des Verwaltungsbezirks Juda geweſen it, aber 
er hat die Epäteren irre geführt, indem er diefem jtatt des Titel Statthalter 
den Titel „Fürſt von Juda“ gegeben hat. 

Es iſt das nämlich ein Titel, weldyer naturgemäß nur einem Tavididen ge 
geben werden kann. Ta nun die Grunditeinlegung des Tempels, deiien Bau 
nah Kira 5, 16 Scheihballar begonnen Hat, nach dem Berichte dei beim 
Tempelbau ganz bejonders betheiligten Zeitgenofien Sacharja (Cap. 4, ) von 
dem Tavididen Zerubbabel gelegt worden iſt, welchen Haggai 1, 1 geradezu 
den Statthalter Judas (pachat Jehuda) nennt, und welcher nah Sacarja wie 


1, Eira 5, 11 ff. 
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entweder noch nicht zu Ende gelommen oder dort in ihrer abjchließenden Ge: 
ftalt in der handichriftlichen Meberlieferung noch nicht zur allgemeinen Geltung 
gelommen war. Sie kann allerdings, wenn das letztere der Fall ift, ein gutes 
Stüd älter fein. Daß die durch die Verpflichtung der Gemeinde auf das Geſetz 
erfolgte Sanonifirung des Gejebbuches Eſras die weitere Bearbeitung desjelben 
nicht verhindert hat, erklärt ſich aus dem Bebürfniß der Gemeinde nad) einer 
abichließenden und unmißverftändlichen Regelung aller ihrer cultischen Ein- 
rihtungen. Erft nah der Einführung des Gejehbuches konnte ſich ja zeigen, 
ob es dies war. Und es liegt in der Unvollkommenheit aller menjchlichen 


Werke, daß es dies nicht fein konnte. Darin lag das innere Recht jener 
Arbeit. 


Geſchichte des Volkes Iſrael. 21 


Drittes Bud. 
Bag Judenthum der borgriechifchen Zeit. 


Erites Capitel. 


Die Schichfale und die innere Entwicklung der Gemeinde in ber Zeit zwifchen 
Mehemia und Alexander. Pie Literatur, 


Ueber die Schidfale der jüdiſchen Gemeinde in dem Zahrhundert, welches 
zwiichen Nehemias Statthalterihaft und dem Einbruch Aleranders in das 
perfifhe Reich verfloffen ift, durch welchen ganz Vorderaſien in eine neue 
Entwidlung Hineingeriffen wurde, erfahren wir aus dem Alten Teitamente 
direct gar nichts. Und auch die gejchichtliche Ueberlieferung anderer Völler 
"läßt uns für diefen Zeitraum in der Gefchichte der Gemeinde völlig im Stich. 
Denn dieje befaß nichts, was das Intereſſe fremder Gefchichtsichreiber erregen 
fonnte — ift fie doch aud) dem fcharfbeobadhtenden Vater der Geſchichte ent: 
gangen, trogdem er fich wiederholt in ihrer unmittelbaren Nähe aufgehalten 
hat. Die einzigartigen Güter, welche die Gemeinde befaß, waren in ihrer 
Bedeutung für fremde Augen no nicht erkennbar. 

Nur zwei völlig tfolirte, in ihrem Hergang wie ihrer Bedeutung nicht 
einmal mehr völlig erfennbare Ereigniſſe aus dem Sahrhundert zwischen 
Nehemia und Alerander werden ung berichtet. 

Es ist die Zeit des immer fichtbarer hervortretenden, durch vorübergehende 
einzelne Erfolge nicht mehr aufzuhaltenden Verfalls des perfifchen Reiche. 
Im Königshanfe der Achämeniden zeigt ſich die alte Verderbniß in immer 
gräßlicherer Geſtalt. Die königliche Familie, Schon unter Kerres und Artarerres 
dur fchamlofe und graufame Verbrechen beſchmutzt, verfommt immer mehr 
durch die Buchtlofigkeit der Frauen, die Schwäche der Männer und bie 
Antriguen der Höflinge. Weber die Thronfolge enticheidet wiederholt Bruder: 
mord. Aufftand der Satrapen muß wiederholt niedergefchlagen werden. Der 
Bruder empört fi) wider den Bruder mit Hülfe griechischer Söldner. Unter: 
liegt er aud), jo bringt dody der Zug der 10,000 Griechen vor aller Welt 
die Heillofe Schwäche des gewaltigen Reich? an den Tag. In Aſien wie 
Aegypten erheben fich die einheimischen Bevölferungen mit Hülfe griechijcher 
Staaten wie griechiſcher Söldnerführer. Aegypten wird für längere Zeit frei 
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Gottes”) Der Einfluß, welchen diejes Fortleben älterer Borftellungen auf die 
Ausbildung der Vorftellungen von den Engeln gehabt Hat, wird fpäter zu 
beleuchten fein. Der Gedanke „Jahwe und die Nichtje” ift Dadurch allerdings 
nicht verdrängt tworden, er begegnet uns auch in der Folgezeit immer wieder; 
und ſofern Verehrung von Gottesbildern von der Gemeinde beobachtet wurde, 
tt er immer wieder wacdgerufen werden. Aber er ift niemal3 zur Allein: 
herrichaft gelangt. 

Tas zmeite harakteriftiiche Merkmal der Gettesvoritellung der nachexiliſchen 
Gemeinde war die Auffaflung Jahwes als des Gerechten. Hier zeigt fidh bie 
Nachwirkung der prophetiichen Predigt in volliter Stärke. Dieſe Boritellung 
iſt ja Die Vorausſetzung des der geiammten Frömmigkeit zu Grunde liegenden 
Vergeltungsglaubens und mit ihr der Girundpfeiler, auf welddem die Herricdaft 
des Geheges ruht. Freilich mag dieſer Zuiammenhang veranlagt haben, daß 
man ſich Gortes Gerechtigkeit häufig in ſehr unvolllommener Weiſe vorftellte, 
indem man fie dahin deutere, daß fein Wirken dem erhalten des Menjſchen 
genau entiprece, dab er Dieiem Gleiches mir Gleichem vergelte, daß er ben 
&uten Gutes thue und die Uebeltbüter in ihren Zünden untergehn late, ober, 
wie es ein allerdings nicht mebr zu Datirender, möglicher Weiſe noch jüngerer 
Vaim in Ddraitiiher Weiſe formulirt: „Begen die Frommen erweitert, du di 
romm, gegen Die Rechtbeichaäñenen rechrbeichuften, aegen die Reinen rein und 
genen die Berdrebten verkehrt.“ Pöalm 18, 26 ñ. Allein als ein Erdtheil 
der prepbetischen Seit Itcht Daneben Der andere Gedanke. daß Sabwe barm: 
herzig und anddtg tif. geneigt. dem Außfertigen ;u verzeibe, eim treuer Hüter 
ſeines Volkes und ibm in Yiebe und Treue zugethan. Joel 2. 13. Neb. 9, 
17.51 Im 4. 2. 2 Ehren. 30, 2 Und Meter Gedanke werit jterig Darauf 
bin daß Wortes Gereckttakeit mir jener jurtitiiden Auranung doch noch nicht 
beartfen im Bande und Sttte aber hörten idre Kraft ums der Ueber: 
wazung Daß War dem Redichen es gelizger täßt und den Lobn der Geietzes⸗ 
weiliung nicht vomenekäit In Meier Ueberseugung liegt Tre Vedentung des 
Glexdens an Gottes Werchtngfet 
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getreten. So liegen zwei Boritellungsfreije neben einander, welche verſchie— 
denen Entwidlungsphajen der Religion angehören. Ihren Widerjprud em: 
pfindet das Judenthum nicht, weil beides in gleicher Weije unter der Bürg— 
ſchaft des Geſetzes jteht. 

Gerade die Verlegungen der phyſiſchen Heiligkeit Gottes hat man ehr 
ernit genommen. Man war dur die Vergangenheit des Volkes, durch die 
um feiner ceultiihen Sünden willen erfolgten Heimjuchungen belehrt worden 
und wurde durch die Fremdherrſchaft in dem Gedanken beftärft, daß nod) 
nicht alle Unreinheit von Sirael genommen fein möge. Dan wird jorgjam 
beitrebt gewejen jein, die Sühnmittel zu gebrauchen, welche das Geſetz für 
die Fälle darbot, in melden die Heiligkeit Iſraels und des Heiligthums be: 
fledt zu fein jchien. 

Eben daraus, aber freilid) auch aus dem Inhalt der Weberlieferung, er: 
Härt ſich, daß die Geihichtsdarjtellung der Chronik die Veranlaffung für die 
zu berichtenden Sünden vornehmlich in cultiſchen Sünden, den Grund göft- 
licher Snadenerweife in Belehrung zu richtigem Culte ſieht. Nachwirkungen 
der jittlihen Predigt der Propheten find in diefem Punkte noch weniger zu 
verjpüren, al3 in den Sündenbefenntniffen Ejra Cap. 9. Neh. Cap. 9. 

Jener Empfindung, daß auf der Gemeinde noch alte Unreinheit laſte, 
that allerdings die Thatjache des Geſetzes und jeiner Erfüllung Abbruch. 
Sein Beſitz Iehrte, daß Sirael im Stande der Gnade war. Bon einem Ab: 
fall des Volkes kann jegt jo wenig die Rede fein, wie von einer Verdorben: 
heit jeiner Natur. Es Hat ja das Joch der Gejeheserfüllung auf ſich ge: 
nommen und trägt e3 ohne Murren. Daher denkt man jebt, wenn man 
von der Sünde des Volkes redet, an die Sünde der Vergangenheit. Als 
eine Frucht jeiner Geſchichte bejigt das jüdiiche Volk das Bewußtſein, das 
auf ihm jeit den Tagen der Väter Unreinheit laſtet. Wie jehr in der ganzen 
vormakkabäiſchen Zeit im Sündenbewußtjein der Gedanke an die alten Sünden 
des Volkes Iſrael und feine cultiihe Mißbeſchaffenheit geitanden Hat, lehren 
die Sündenbekenntniſſe Ejra 9, 6 ff. Neh. 9, 6ff. und Dan. 9, 4ff. Auch das 
Siündenbefenntniß ift aber jegt ein Geſetzeswerk geworden, durch welches man 
Gott dient Lev. 16, 21. Eira 9, 6ff. Das mußte das Gefühl für die Ver: 
breitung der Sünde ebenjo abjtumpfen, wie zunächſt das Leben unter dem 
Geſetz. Denn da die Gebote des Geſetzes, falls man nicht einen zu jtrengen 
Maaßſtab anlegt, erfüllbar find, jo mußte das Leben unter dem Geſetz zunächſt 
ein gutes Gewiſſen und das Gefühl erzeugen, daß man rechtbeichaffen jei. 
Hier hat erft die weitere Entwidlung Wandel gejchaffen. 
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geichriebenen Geſetzes beſtand. Ein jtaatliches Leben mit feinen mannigfachen 
Strebungen und Sorgen war nicht mehr vorhanden. Die geijtigen Werte, 
durch die jich etwa die Griechen über den Untergang ihres politijchen Gemein: 
weiens tröjteten, Kunjt und Nijjenichaft, waren für die Juden kaum ver 
handen. So warf man ich mit der ganzen Zähigfeit jeines Geiſtes auf bie 
Hinterlajlenichaft der Väter, auf die man grade in der Bergleihung mit andern 
Völkern als auf ein Sondergut Iſraels mit Recht jtolz war, auf die Blege 
der Religion und Sitte. Daneben entwidelte fih ſchon damal3 vor allem bei 
den in der Zerjtreuung zurüdgebliebenen Juden die angeborene Begabung für 
den Handel, durch die ſich die jemitiiche Raſſe von Alter her vor der inbo: 
germanifchen ausgezeichnet hat. 

Aber auch dies war nicht die lebte Phaje in der weltgeichichtlichen Er: 
ziehung des ijraelitiihen Volfes. Der Zauber, der die Geftalt Alexanders des 
Großen al3 eines getvaltigften Trägers abendländijcher Gefittung auf morgen: 
(ändifhem Boden umgiebt, hat auch das Judentum mit mundermädhtigem 
Stabe berührt. Der größte Erfolg der Siege Aleranders ift ohne Zweifel der, 
daß Alerander den Weg bereitete, auf welchem die Religion Iſraels in ihrer 
chriſtlichen Umgeſtaltung der abendländiihen Gulturwelt übermittelt werden 
fonnte. Wie fich diefer Prozeß im Einzelnen vollzog, wird die ganze folgende 
Darftellung zeigen müffen. Die Grundlinien diefer Entwicklung zu ziehen, ift 
leicht. Es war die Aufgabe des Hellenismus, d. h. der Bildung, wie fie ih 
in den von Aleranders Gründung heritammenden Reichen au2breitete, orientaliſche 
und griechiſche Lebensanſchauung, Weltfenntnis und Sitte fo in Ein zu ver: 
ichmelzen, daß der geiltige Erwerb jedes einzelnen Volkes ber Gejamtheit 
nusbar gemacht werde. So war es durdaus in den Beitrebungen jener Zeit 
gegründet, daß Sirael feine Religion der abendländijchen Eulturwelt mitzuteilen 
juchte, wie es andrerjeit3 fih mit der griechiſchen Philofophie auseinander: 
zufeßen gezwungen ward. Die Möglichkeit der Übertragung der ifraelitischen 
Religion auf andere Völker war aber durch die Eigenart diefer Religion fehr 
erichtwert. Das unbedingte Gottvertrauen der Iſraeliten war feit an die Bor: 
ftellung gefnüpft, daß Iſrael in ganz bejonderm Sinne Gottes Volk fei. 
Belehrung zum Judentum war aljo ohne Eintritt in das jüdiiche Volkstum 
eigentlich gar nicht möglid. Co fühlte ſich freilich der Jude nicht bloß aus 
Frömmigkeit, fondern auch aus Patriotismus zur Belehrung der Ausländer 
angetrieben und der Belehrungseifer ließ nichts zu wünſchen übrig; aber je 
größer diefer Eifer war, dejto mehr fühlte er auch das Hindernis, daß den 
Heiden fein Patriotismus von der Religion Iſraels fern hielt. Da probierte 
man mancherlei: man Tegte anf die fittlihe Art der jüdiſchen Religion das 
Hauptgewicht und rühmte die hohe religionsphilofophiiche Erkenntnis der Ein: 
heit Gottes, ließ aber den Kern der alten Religion, dad Vertrauen auf Gott, 
ang dem Katechismus für die Heidenwelt weg; oder man erleichterte den Anz 
Ihluß an das Judentum, indem man die darüber geltenden Bejtimmungen 
teils ignorierte, teils umdeutete, teils durch philojophiiche Erklärungen wenigjtend 
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Niederlage feines Waters. In Jeruſalem war damals der Großſteuerpächter 
Joſeph gejtorben. Seine älteren Söhne hatten ſchon früher ihren Stiefbruber 


Hyrlan befämpft und ihrer zwei waren bei diejer Gelegenheit gefallen. Jebt, 
nach des Vaters Tode, brach der Kampf aufs Neue aus. Als on ſah 
mon, 





daß er nichts ausriditen fünne und dab auch der Hohepriefter 
Seite feiner Brüder ſchlage — nach dem Bericht war es Sim 

auf eime jpätere Megierungszeit diefes Mannes hinweist —, da ——* 
ſich und blieb jenſeits des Jordans, indem er von ſeiner Burg aus die 
Araber überfiel und ausraubte. So ſoll er die ſieben letzten Jahre des 
Seleufus Philopator gewirtichaftet haben. Als 176 v. Chr, des Seleulus 
Bruder Antiohus IV, Epiphanes auf den Thron fam, wurbe Hyrlan wegen 
feines Treibens zur Nechenjchaft gezogen und er erfannte ohne Zweifel, daß 
fein Leben verwirkt fei. Denn auch diefem neuen Könige fam 

ebenfo auf den Befib des großen Vermögens des re wie ı | 
ftellung der Ordnung im Neiche an. Hyrkan tötete ſich und Antiochus IV. 


confiscierte fein Bermögen. 
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halfen und er ſcheint auch nicht der Mann geweſen zu jein, der angefichts des 
Todes un der Staatsklugheit willen feine Abneigung unterdrüdte. Andrerjeitd 
überlebte Alerandra jeßt ihren zweiten königlichen Gemahl und Hatte jchon 
unter des erjten Negierung gezeigt, daß fie e3 verjtand, die Öffentliche Ver: 
waltung nach) ihren Wünfchen zu regeln. Ihren zweiten Gatten Hatte höchft 
wahrſcheinlich Hauptjächlich fie von Serujalem ferne zu Halten gewußt. Ihrem 
Einfluſſe wird nicht zum Mindeften dag damalige Erſtarken der pharijäiichen 
Partei troß ihrer bfutigen Verfolgung durd) den König zuzufchreiben fein. 
Denn daß hochſtehende Frauen eine asketiſch-myſtiſche Frömmigkeit gerne be 
ihügen und hegen, hat man in der Geſchichte feit den Tagen Alerandras 
reichlich erfahren. Alſo wird der nun folgende Rückſchlag in der Politik des 
hasmonäiſchen Haufes wohl lediglich auf Rechnung der Königin felber zu jegen 
fein. Alexander Janai ſtarb im 49. Jahre feines Lebens, im 27. feiner 
ftürmevollen Negierung (104—78 v. Chr.). Ohne Zweifel hatte er manchen 
Erfolg aufzuweiſen, aber vieles von dem, was er im Kriege erobert Hatte, 
war auch im Kriege twieder verloren worden. Und feine Seldzüge Hatten viel 
gekoftet, an Menſchenleben und an Geld. Dazu war noch eine Dreimalige 
Verwüſtung Judäas durch fremde Heereszüge gefonmen. Der jüdiiche Staat 
umfaßte nun allerdings einzelne Städte in jämtlichen Teilen Paläftinas nebſt 
dem zugehörigen Gebiet. Aber dazwijchen lagen noch viele freie Drtichaften 
nit helleniftiicher Städteverfaflung, jo daß von einer eigentlichen Unterwerfung 
Paläſtinas unter die Oberhoheit Serufalems nicht die Nede fein kann. 


7. Alerandra. 


Die verwitwete Königin Alexandra-Salome ließ erjt nad) der Eroberung 
von Ragaba den Tod ihres Gatten befannt werden, dann zog fie im Siege: 
gepränge in Serujalem ein, berief die Häupter der pharijäifchen Partei zu 
jich, veriprach ganz und gar mit ihnen regieren zu wollen und gab ihnen al 
erjten Beweis ihrer Huld die Leiche des verhaßten Königs zur Beſchimpfung 
preis. Allein die frommen Herren hüteten ſich, durch Entehrung eines Toten 
die Anhänglichkeit der Volksmaſſen gegen den verjtorbenen Herricher aufs Neue 
wachzurufen; Alexander Janai wurde mit größeren Ehren als irgend eine 
jeiner Vorgänger bejtattet. Aber das war aud) wirklich die letzte Ehre, Die 
ihm zuteil ward. Die Zügel der Herridhaft ergriff die 64 jährige Witwe; 
nur das hohepriefterliche Amt überließ fie ihrem ältejten Sohne, dem durd: 
aus ungefährlihen Hyrkan II. Aber die Münzen jener Zeit tragen ibres 
Namen; dabei ijt die griechiiche Form der Aufichrift nicht etwa aus ame 
Vorliebe für den Hellenismus, Sondern aus Rückſicht auf die Phariſäerparti 
beibehalten, jo ſeltſam dies Hingen mag. Man fühlte es Dem griechiicen 
Ausdruck für Nönigin weniger an, ala dem hebräiſchen, welcher Wideriumd 
nit der alttejftamentlichen Vergangenheit in dieſem Titel der Sherricherin las 
Tie wichtigjte That Alerandras war unn die völlige Durchführung des pben- 
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feit des moſaiſchen Gejetes mit den Anforderungen an einen lebenskräftigen 
Staat. Das mußte entweder zur religiöjen Überwindung des Geſetzes oder 
zum Verzicht auf ein eigenes Staatsleben führen. Der Gedanke einer Zren: 
nung don Religion und Staat wird hier aljo angebahnt. 


9. Litterahur. 


Bis zu einem gewiſſen Grabe läßt fich diefe Entwidlung an der jüdijchen 
Litteraturgefchichte jener Zeit verfolgen. In Betracht fommt hier vor allem da3 
fogenannte erste Makkabäerbuch, das nicht nur eine vortreffliche Geichichts: 
quelle für den Zeitraum feit der Erhebung des Mattathias bis zum Tode des 
Simon tft, jondern zugleih ung ein überaus anschaufiches Bild der altjabdu- 
cäifchen Denkweiſe giebt, die weder durd) den Untergang des Hasmonäerhauſes 
och auch nur dur die Verſchärfung des Gegenjahes gegen die Pharijäer 
eine Änderung erlitten hat. Das Buch ift jedenfalls nach dem Tode Simons, 
wahriheinlich nach dem Tode Hyrkans I. und vor der Pharifäerherrichaft unter 
Alerandra gejchrieben. Sicher Hat der Verfaſſer die Römer nur vom Hören: 
jagen, nicht aber aus eigener Auſchauung gefannt. Gejchrieben hat er ur: 
ſprünglich in einem aramaifierenden Hebräiſch; aber jchon ſehr bald ift jem 
Buch in die griechiſche Weltfprache überjeht worden und hat ſich nur in diejer 
erhalten, wiewohl man noch im vierten Jahrhundert nad) Chriſtus den Grund: 
tert beſaß. Der Verfaſſer hat das Material zu jeiner „Geſchichte der Gottes: 
finder”, wie jein Buch mit hebräiſchem Titel Heißt, jorgfältig und fleißig 
geſammelt. Es tft fein genügender Anlaß da, eigentliche Quellichriften anzu: 
nehmen. Vielmehr verſteht man vielleicht das Unternehmen dieſes Geidhict: 
Ihreibers am ridhtigjten, wenn man annimmt, er habe mit jeinem Buche einem 
fühlbaren Mangel abheifen wollen. Denn nach feiner eigenen Angabe war 
eine Gejchichte Johannes Hyrkans vorhanden, die man ſich am natürlichhten 
im Auftrage diejes Fürſten ſelbſt oder doch jeiner nächften Nachfolger von dem 
BHofhiftoriographen geichrieben denkt. Diejes Wert joll als die Fortiegung 
des erjten Makkabäerbuches betradjtet werden. Folglich jet das erſte Malta: 
büerbich voraus, day ähnlidhe Schriften wie das Bud) über Johannes Hyrkan 
über die früheren Hasmonäer nicht vorhanden waren. Da nun dieſes Fürſten 
haus auf dem Höhepunkte jener Macht ſtand, wollte es jelbjtverftändlich die 
rubmvollen Kämpfe nicht in Vergeſſenheit verjinten lafjen, durch die es fo 
hoch emporgeftiegen war. Und glücklicherweiſe fand ſich eine gefchidte Hand, 
die in Ichlichter Meile nach dem Muſter der beiten althebräiichen Geſchicht⸗ 
ſchreibung, wie ſie etwa in den Samuelisbüchern vorliegt, die frühere Ge: 
ichichte der Basmonäer der Nachwelt erzäblte, obne doch in geſuchter Alter 
tümelei die Sitten und Anſchauungen der Zeit Davids auf die Makfabäerzeit 
zu übertragen. Man bat cine gewiſſe religiöje Kühle des eriten Makkabaer 
buches wahrgenommen. Tas bat jene Nichtigkeit, wenn man cs nicht über 
treibt. Die Helden dieſes Geihichtsiverfes handeln und reden durchaus aut 
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Erläuterunggsblatt zu der Cafel: Jüdiſche Münzen. 


. Ganzer Sefel. — Shekel Jisrael. Im Felde ein Becher, darüber Abkürzung für 


Shenat Shetajim. Jahr 2. Rüdf.: Jerushalajim ha-kedorha, Serufalen die 
Heilige, im Felde eine dreifache Lilie. 


. Palber Setel. Chasi ha-Shekel. Im Felde ein Becher, darüber Abkürzung für 


Shenat Shetajim. Jahr 2. Rückſ.: Jerushalujim ha-kedosha; im Felde eine 
dreifache Lilie. 


. Halber Sefel von Xahre 4. Shenat arba Chasi. Im Felde eine Eitrone 


zwiſchen zwei Büſcheln dicht belaubter Zweige. Rückſ.: Lige’ullat Sijon, der Be: 
jreiung von Zion; im Felde eine Palme zwifchen zwei Körben mit Früchten. 


. Viertel-Selel vom Jahre 4. Shenat arba Rebi'a, im vierten Jahre — ein 


Riertel; im Felde zwei Zweigbüichel. Nüdf.: Lige’ullat Sijon, der Befreiung von 
Yion; im Felde ein Ethrog. 


. Kupierfetel vom Jahre 4. Lige’ullat Sijon, der Befreiung von Bion; im Felde 


ein Becher. Rüdj.: Shenat arba ; im vierten Jahre. Im Felde ein Zweigbüſchel 
zwiſchen zwei Eithrogs. 


3. Kupfermünze von Johann Hyrkan. Jehochanan Hakkohen Haggadol Vecheber 


Hajehudim, Johanan Hoherpriefter und die Gemeinde der Juden; umgeben von 
einen Lorbeer: oder Dlivengefledt. Rüdj.: Im Felde ein Mohntopf(?) zwiſchen 
zwei Füllhörnern. 


. Münze von Judas Ariftobul. Jehuda Kohen Galol (Fehler für Gadol) Vecheber 


Hajehudim umgeben von einem Olivenkranz „Juda, Hoherpriefter, und die Ge— 
meinde der Juden.“ Rückſ.: Im Felde ein Mohnkopf zmifchen zwei Füllhörnern. 


. Münze von Alerander Janai. Jehonatan Hammelek, der König Jehonatan; 


im Felde eine halb geöffnete Blüthe. Rüdf.: ANEZANAPOY BALINENT, de? 
Königs Alerander; im Felde ein Anker mit zwei Kreuzhölzern. 


. Münze von Alexander Janai. Jehonatan Hammelek, der König Schonaian; im 


Belde ein Palmzweig. Rückſ.: Im Felde eine Blüthe. 


. Münze von Alerander Janai. Jchonatan Hammelek, der König Jehonatan, 


in den Bmwilchenräumen eines achtftrahligen Sternd. Rückſ.: AAEZANAPOY 
BAZIAERZ, im Felde ein Anker mit zwei Onerhöfzern. 


. Münze von Mlerander Sanai. Jonatan Hakkohen Haggalol Vecheber Haje- 


hudim, Jonatan der SHohepriefter und die Gemeinde der Juden, in einem 
Lorbeer: oder Olivenkranz ftehend. Rückſe.: Im Felde ein Mohnkopf zwiſchen 
zwei Füllhörnern. 


. Münze von Alerandra. AAEZANA. BAZINIE, im Felde ein Anker mit zwei 


Kreuzhölzern. Rüdj.: Im Felde ein achtftrahliger Stern; zwiichen den Strahlen 
Spuren von Schrift. 


3. Münze von Antigomug. BACIAEOC A. TIF in eimm Kranze. Rüdj.: (Maytta- 


tia Kohen Gadol, Mattatine GHoherpriefter. Im Felde ein Füllhorn zwilchen 
zwei Blättern. 


. Münze von Herodes I. Ein Schiif mit einer alodenfürmigen Dede auf einen 


sußgeftell, daneben ein Balnzweig Nüdf.: BAZINERT HPRAOY: im Felde ein 
Dreifuß, links neben demjelben LT (3. Jahr), rechts ein Monogrammı. 


. Münze von Herodes I. BAZINERZ HPRAOY; im Telde ein Helm mit Baden 


ftüden, lints daneben LT 13. Nahri, rechts ein Monogramm. Rückſ.: Der mace 
doniſche Schild. 
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Anrede begrüßt er die Iniel Andros. Hier verlaſſen ihn noch jeine Begleiter. 
Seinem Jammer giebt er mebrfah in längeren Reben Ausdruck. Es folgt 
eine meitläufige Schilderung ieiner Einſamkeit, teiner Seelenangſt, feiner 
Troitlaiigkeit. Die an Die Triitien des Cvid erinnert. GEndli wird jein Tod 
beicbrichen, Dabei mird wieder mit gründlicer Angabe eines Charakterzuges 
des Kaiſers Gaius begonnen: Gajus war von Natur blutdürftig und uner: 
jämih in feinen Strafen: er lieh alio nicht. wie manche andere, bie Leute 
achen, mern ñe beitraft waren. iondern ins Endlole wütend fügte er ihnen 
ein Schweres Leid nach dem andern su. Tamit acht nun Philo nicht etwa 
unmittelbar su einer Kursen Non; über den Wlutbeiebl gegen Flaccus über, 
sondern & werden nech alle einzelnen Punkte aufgezählt, Deren Gewicht zum 
Ie>esurteile drängte. Wie nun Die abgeiandten Mörder dem Flaccus begegnen, 
flieht er vor ihnen: „denn gar ahnungsreih it Die Seele eines jeden, vor 
allem aber der Unalodiihen Doch auf der Aniel muß er entweder im die 
Sünde Seiner Feinde fallen oder ib ins Meer werten. Wit einem einer 
beñeren Sache merten Tierünne erörtert Philo, daB der Tod im Waſſer für 
den Menſchen als Yandimeien emas linnarürlibes je Mit peinlidder Ge: 
nauigfer: wird Die Wordthar ielber geſchildert. Flaccus wird Glied um Glied 
zwerritien, arade mie er den Juden gemadt bat, die in Alerandria hin: 
geichlachrer worden. Der Schlußiaß Des Buches lautet: Solches litt denn 
ſtlaccus. indem er der unräglidtten Reweis dafur lieierte, DaB das Voll der 
Juden der Silfe von Gott richt entrare. 

Ber; Mieieide Ihritmielleriiche Art wie in Dieier Schrift tritt aud in 
Philes Geicndrcdeit am Bstus” entgegen. mir brauden dieſelbe nicht weiter 


rorsufibren Das isst id serchichtiihe Anterene trit zurück, das erbaulice 
mitt heroes Ta 88 2ber Me Erbaunnga der unter feindlichen Heiden lebenden 
Juden 3%, Me getaucht wird id bat men durchaus den Eindrud einer Partei: 
hritt Tas zeiat Shin der vorgeführten Schritt darin, dab alle Schuld 
aui Caligu!a. asus and die Sunpier gewälst wird, mährend ich Doch Deutlid 
genug ertennen SEI SSR der Heß der heidniichen Wlerandriner in Der durd 
Die Indeniche: geüdten Bedrucuntsa ſeinen onten Grund hatte Auch die 
Vortiede tur Heredes Worrra Lie tb dech nur aus Rarzeinabme erflären 
Wie ıııh der Sierendentse Bibel gr der Verböbnung des Königs bringen 
art fahren wir berosier Innen Benentekit Vdiles in Angabe von 
Waren map Sein mg wei Eis Die Vergangenbeiz Agrippas wobl⸗ 
maus mar veradrea om Suh über Se Abiendeng zweier Gelandtichaften 
Eh Sm erabren wir ans dem Bose sogen Fieccus nice. Dagegen ficht 
rn RSS dsentiiche Augenmert Rbilos richtet 
N aenle In:tereſe 2 die Soitderuna des Schußes Genres über das Boll 
ra: mem Antares dient unfve same N ebenio Die über die Ge— 
NDS an fme Go merkmörtie wie men Mielen Gedanken ala dem 
Sue TERN Bacher laser DirWrre, Si ‘ung. Heiligkeit, echte 
Rettgichtat des Judenrettes sie das me der Schus Östes über Jirael das 
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Siebentes Capitel. 
Die Berrfchaft ber Procuratoren und ber Kintergang des jüdiſchen Staates. 
1. Die Juden in parthifchen Reiche. Proselyten und Apoftaten. 


Während der Regierung der Herodianer in Judäa hatten die Juden im 
parthiichen Reiche mancherlei nennenswerte Erlebniffe. Zwei Brüdern aus 
Nearda am Euphrat, Aſinäus und Aniläus, — fie waren Juden — gefiel 
e3 befier, ein freieg Räuberleben zu führen, als daheim am Webjtuhle zu 
arbeiten. Sie bauten ſich mit ihren Genoſſen eine Burg und beiteuerten die 
umliegenden Orte, indem fie drohten im Falle des Ungehorfams die Herden 
zu fchlachten, für den Fall des Gehorfams aber Schuß gegen fremde Über: 
fälle verhießen. Der Satrap von Babylonien mußte mit jeiner Heeresmacht 
ji vor ihnen zurüdziehen. Da nun der Partherfönig Artabanus III, der von 
12—42 n. Chr. regierte, fi) vor jeinen Satrapen fürdhtete, jo gefiel ihm 
das Heldenftüd der beiden Brüder jo gut, daß er den thatfräftigeren der 
beiden, Aſinäus, gradezu zum Statthalter Babyloniend machte. Und Aſinäus 
waltete an 15 Jahre feines Amtes mit vielem Gefhid. Da heiratet Aniläus 
eine hübfche Partherin, die auch als feine Frau ihre Hausgötter nach parthiſchem 
Herfommen verehrt. Darüber entjteht in der jüdischen Anhängerichaft beider 
Brüder großer Aufruhr, Aſinäus weist feinen Bruder zurecht und wird zum 
Lohne dafür von dejjen Frau vergiftet. Nun übernimmt Aniläus jelbit die 
Führung, plündert die Ortjchaften des Schwiegerſohnes des Partherfönigs 
Artabanıs, Mithradates'), ja, nimmt ihn fogar felber gefangen und führt 
ihn nadt auf einem Eſel umher. Aber bei einem jpäteren NRachezuge des 
Mithradates wird Aniläug mit feiner Anhängerfchaft gejchlagen; er flüchtet nad 
Nearda und wird hier von den (wohl unter Mithradates ftehenden) Babyloniern 
nachts einmal überfallen und mit vielen jeiner Anhänger umgebradt. Ta 
jein Tod in Nearda den Anlaß zu einer großen Judenverfolgung giebt, 
wandert Schließlich die überaus zahlreiche Judenſchaft der Stadt — hier mie in 
Niſibis war ein jüdisches Schabhaus, wo die aus dem parthiichen Reiche nad) 
Serujalem fließenden Qempelgelder, der Ertrag der Halbjeteliteuer, zur feier: 
fichen Überführung nad) Judäa aufgefpeihert wurden — nad) Seleucia am 
Tigris (gegenüber von Ktejiphon) aus. Aber während ſich hier die erjten 


15 Es jcheint, ald ob Mlithradates nad) ded Afinäus Tode Statthalter von 
Babylonien, Aniläus dagegen nur Bandenführer gewejen iſt. Die Cuelle läßt dus 
nicht mehr deutlich erfennen. 
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fuchte man durch geeignete Verhaftungen zu unterdrüden, aber bald kam es 
zu einem offenen Straßenfanpfe, wobei e3 auf beiden Seiten durch Steinwürfe 
blutige Köpfe gab. Felix wollte anfangs die fiegreihen Juden durch Worte 
zur Ruhe weiſen; es gelang ihm nit; da Tieß er Eoldaten ausrüden, viele 
wurden niedergemadht, viele gefangen; die Häufer der Neichiten wurden ge 
plündert. Endlich Tieß er fich beitimmen, der Plünderung Einhalt zu thun. 

Nicht beſſer als in Cäſarea ſah e3 in Serufalem aus. Wgrippa IL 
Hatte von feinem Rechte Gebrauch gemacht und wieder einmal einen neuen 
Hohenpriefter ernannt. Es war dies der 22. Hoheprieiter jeit dem Tode des 
legten hasmonäiſchen Hoheprieſterkönigs Antigonus. Alle dieſe Hohenprieiter 
gehörten aber doch verhältnismäßig wenigen Hochgeitellten Familien an. Es 
veritand ſich nun für dieſe Familien von felbit, daß fie einen der hoheprieiter: 
Iihen Würde entiprechenden Aufwand machen wollten. Ta nun aber da3 
Geſetz einen Gehalt für abgejehte Hoheprieiter nicht fannte, fuchte man fid 
auf gewaltſame Weiſe die Einkünfte zu verichaften. Es entitand in der 
jerujalemifchen Priefterihaft felbjt ein bitterer Streit um das tägliche Brot. 
An der Spitze räuberijchen Geſindels fämpften die Männer, welche die heiligite 
Würde des Audentums inne gehabt Hatten. Sie jcheuten fich nicht, den 
Behnten, der den gewöhnlichen Priejtern gebührte, Durch ihre Knechte bei den 
Bauern für fih abholen zu laſſen. So warf man fih auch in Serujalem 
auf offener Straße mit Steinen. Felix, der auch den Apojtel Paulus zwei 
Sahre lang in Cäſarea gefangen hielt, entweder weil er von ihm Geld zu 
erprejien hoffte, oder weil er in der ihm unverftändlichen Angelegenheit keine 
Entſcheidung zu geben wußte, twurbe, nachdem er acht Jahre lang feine Un— 
fähigkeit genügend bewiefen hatte, im Jahre 60 n. Ehr. von Kaiſer Nero 
durd) Porcius Feſtus erjegt. Die Juden juchten auch diegmal eine Anklage 
bei Nero gegen den früheren Statthalter, wie einjt bei Claudius gegen Cu: 
manus anzubringen. Aber der mächtige Bruder des Felix, Pallas, wußte 
die Gefahr abzuwenden. Ebenſo erlangten die heidniichen Einwohner Cäſareas 
durd) den faijerlihen Geheimjchreiber Burrus ein ihnen günjtiges Taijerliches 
Edift. Das trug natürlich nicht zur Befriedigung der aufgeregten Judenſchait 
bei. Als Feſtus ankam, fand er die meilten Dörfer niedergebrannt und ge 
plündert, da3 Land voll Räuber, die Städte voll Meuchelmörder. Den Apoitel 
Paulus jandte er vor das kaiſerliche Gericht nad) Rom und hier verjchwindet 
diejer gewaltige Mann aus der Gefchichte. Um die Ruhe in Jeruſalem Herzuftellen, 
30g Agrippa II. in den dortigen Königspalaft ein. Man hoffte offenbar, durd 
diefen Schein der Selbjtändigfeit das Volk zu beruhigen. Aber nun wollte e 
der neueingezogene König ganz gut machen und erhöhte den Palaft um ein 
Etodwerf, jo daß er von oben herab in das Innere des Tempels zu jchauen 
vermochte. Eine folhe Bewachung und Beauffichtigung war gegen alles Ser: 
fommen. Ohne jich lange zu bejinnen, bauten die Juden nım ihrerfeit3 an ber 
Weſtſeite des Heiligtums eine hohe Wand auf, die nicht bloß die Ausſicht vom 
Königspalaſte her, fondern auch von dem Tache der weitlichen Säulenhallen aus 
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dienten. Damit war denn recht eigentlich der Krieg erflärt. Florus jah ein, 
daß er nicht ſtark genug fei, um den Aufruhr zu unterdrüden. Er ließ eine 
Cohorte als Beſatzung zurüd und marſchierte jelbft mit den übrigen Soldaten 
nah Cäfarea. Bon Hier aus berichtete er an den fyrifchen Legaten Ceſtius 
Gallus; an denjelben Mann berichtete aber auch der jerufalemer Adel. Ceſtius 
entfchloß fi, einen feiner Offiziere zur Unterfucdhung nach Serufalem zu fenden. 
Der traf in Jabne mit Agrippa II. und dem Hohenrate von Serujalem zu: 
fammen. Agrippa II. hatte grade dem Statthalter von Ägypten einen Beſuch 
abgeftattet und der Hoherat ging ihm bei feiner Rückkehr entgegen, um das 
Borgefallene zu erzählen und über Florus zu Hagen. So zogen denn alle 
zufammen nad) Serufalem, der Gejandte des Ceſtius überzeugte fich offenbar 
davon, daß auf der Geite des Procuratord die Ehuld lag. Nachdem er die 
ganze Stadt einmal durchmujftert, das Volk zur Ruhe ermahnt und dem Tempel 
feine Ehrerbietung bezeigt hatte (er ließ wohl ein Opfer darbringen), reilte 
er wieder zurüd. Vielleicht meinte auch Agrippa, der Zwiſchenfall ſei nur 
durch feine Abweſenheit möglich gewefen, und hoffte die Ruhe vollends wieder 
herzuſtellen. Zu dieſem Zwecke hielt er nad) der Abreife feines Gaſtes eine 
Bolfsverfammlung auf dem fogenannten Xyſtus ab, einem mit Säulenhallen 
umfchloffenen freien Plate zwiſchen dem Königspalafte und dem durch eine 
Brüde damit verbundenen Tempel. Hier erſchien er mit jeiner Schweiter 
Berenife und wies in längerer Rede auf die Unmöglichkeit eines glüdlichen 
Krieges mit Rom hin, aud erklärte er, man könne doch nicht dag römiſche 
Neich für die Thorheiten feines Brocuratord verantwortlich machen. Die Juden 
Ihienen auf die Gründe des Königs einzugehen. Man wollte die abgebrochene 
Säulenhalle wieder heritellen, man fammelte auch die rückſtändigen vierzig Talente 
Etenern ein, um die fchuldige Ehrerbietung gegen den Kaijer zu zeigen und 
den Frieden womöglich zu erhalten. Aber man drang auch in Agrippa, er 
müſſe den PBrocurator bei Nero verklagen. Als er dazıı nicht gewillt mar, 
Ihidte man ihm einen Herold, er habe die Stadt zu verlaflen, ja, es wurden 
Steine nach ihm geworfen. So überließ er denn Jeruſalem jeinem Schidiale 
und wandte fich in fein Königreich. Die Juden aber benügten den Augenblick 
und bemädtigten fich durch einen raſchen Handſtreich der Feſtung Maſada im 
Weiten des Toten Meeres, two einjtmals Herodes bei jeiner Flucht ſeine 
Familie untergebracht hatte. Gleichzeitig brach man durch eine deutliche That 
alle Beziehungen zu dem römiſchen Staatswejen ab. Auf den Nat Eleaiark, 
eines Hohenpriefterjohnes, der damals Führer der Tempelwache war, wurde 
erffärt, daß fortan Fein Geſchenk oder Opfer eines Fremdlings angenommen 
werde. Unter diefem Titel ſchaffte man die regelmäßigen Ipfer für den Kaiſer 
ab, die diejer aus feinen eigenen Einkünften bezahlt hatte!) 


1) Joſephus jagt zwar an beftimmter Stelle, das Opfer für den Kaijer fer aus 
Öffentlichen Mitteln beftritten worden; aber dagegen ftcht das beitimmte Jeugnis de 
Thilo und die oben (nach Joſephus) mwiedergegebene Geſchichte. Hätte der Kaijer dar 
Opfer nicht ſelbſt bezahlt, fo wäre es nicht unter das genannte Rubrum gefallen. 
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volles Zahrhundert lang in bunter Reihenfolge ab, auch die durch die Religion 
geheiligten Ordnungen des Volkslebens Yitten unter beftändigem Wechſel. Un: 
gefeglich mar das hohepriefterlihe Königtum der Hasmonäer und die dadurch 
"bedingte Entweihung und Bernadjläffigung des Hohepriejterlicden Amtes; un: 
gejeblich war die Einfegung der Hohenpriejter durch die heidniichen Römer; 
ungeſetzlich war der feit der Regierung des Herodes unaufhörlide, durchaus 
willkürliche Wechſel im Hoheprieftertum. Und diefe Ungefehlichfeiten häuften 
fich grade in einer Zeit, da die Schriftgelehrten mehr al3 je zuvor dem Bolfe 
predigten, daß nur durch treue Gefeßeserfüllung das verheißene Heil erreicht 
werben könne. So mußte notwendig Unzufriedenheit und Erbitterung die 
Folge fein. 

Dazu gejellte fich ferner die große Unficherheit alles beweglichen Beſitzes 
infolge de3 weit ausgebildeten Räuberweſens. Es jcheint das in den has: 
monäiſchen Bürgerfriegen fich entwicdelt zu haben, Herodes J. führt zuerjt einen 
ausgedehnten Kampf gegen die Räuber; unter den letzten Brocuratoren iſt aber 
der hohepriefterlide Adel von Jeruſalem, ja der Procurator ſelbſt an den 
Näubereien beteiligt. Das Wort Jeſu von dem Juden, der auf der Straße 
von Serufalem nad Jericho unter die Räuber fiel: „die zogen ihn aus, 
fchlugen ihn, gingen davon und Tießen ihn Halbtot Tiegen”, nimmt aljo aui 
ein nicht ungewöhnliches Vorkommnis Rüdjiht. Mehrfach wird erzählt, dab 
ganze Dörfer ausgeplündert und abgebrannt worden. Dffentlich anerkannt 
war der Raub in dem ganzen Steuerwejen. Die Einrichtung mar nahezu 
diefelbe, wie fpäter im franzöfiichen Reiche Ludwigs XIV. Die Beamten be: 
zahlten ſich durch das, was fie über die eigentliche Abgabe hinaus erhoben. 
Seit Quirinius fam noch Kopf: und Marktitener Hinzu. Es waren aljo nidt 
bloß jchöne Gedanken, für die jich der Galiläer Judas und jeine Genofien er- 
hoben; jie kämpften gegen eine neue Einrichtung, durch die ihr Volk vollends 
gebrandichagt werden follte. 

Endlich war damald Freiheit und Leben in Paläjtina ein höchſt unſicheres 
Beligtum. Bei jeder Gelegenheit hören wir von Verhaftungen und Hin 
rihtungen höchſt willfürlicher Art. Nur daraus erklärt fi) der allgemeine 
Unmwille, al3 im Sahre 63 n. Chr. da3 Synedrium den Verſuch machte, ſich 
die Gewalt über Leben und Tod wieder anzueignen. Man hatte genug daran 
zu tragen, daß die fremde Behörde diefe Gewalt bejaß; bei den zerrütteten 
Parteiverhältniſſen fürchtete man fih, wenn der einheimischen Obrigkeit das 
jelbe Recht zugejtanden würde. 

Was aber das Elend aufs Höchite fteigerte, war die Gewiſſenloſigkeit der 
römischen Procuratoren. Nur die kurze Verwaltung des Feitus fcheint obne 
Rilffürlichkeiten verlaufen zu jein, die andern Procuratoren waren ja mob: 
auch in ihrem Charakter verichieden: bei Cumanus überwog die Bequemlichkeit. 
bei Felix die Rarteileidenschaft, bei Albinus die Habſucht, bei Geſſius Florus 
die ſtolze Verachtung. Aber graufam waren fie alle und hatten für ihre 
Untergebenen fein Herz. 
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ftürmung der dritten Mauer ichritt, die den größten und älteten Teil der 
Stadt in fih ſchloß, im Oſten den Tempel, im Weiten die Oberſtadt, im 
Südoften die Unterftadt, verjudhte Titu3 nochmal? auf doppelte Weile die 
Juden zu einer gütlichen Übergabe zu beitimmen. Cine große Mufterung, die 
er mit Austeilung der Löhnung an die Soldaten verband, jollte den Einwohnern 
Serujalems, die von Mauern und Thürmen dem prächtigen, viertägigen Schau: 
fpiele zujchauten, die ganze Größe, Stärke und Ausrüſtung des Römerheeres 
offenbaren, al3 dies nicht3 fruchtete, lie er den Joſephus noch einmal eine 
zwar ſehr lange und jehr rührende, aber troßdem gänzlich erjolgloje Rede 
an feine thörichten Landsleute Halten; die Wirkſamkeit dieier Rede litt ſchon 
durch die Borficht de3 Redner, der ſich wohlweislich den jicheriten Platz vor 
Serujalem zu jeinem Wagniſſe ausgejudht Hatte Immerhin gab es in der 
Stadt einige feige Gejellen, die vor dem letzten Sturme das Weite fuchten; 
dabei bedienten ji) mande einer merkwürdigen Liſt, um ihr Vermögen zu 
behalten, indem jie e3 in Heinen Goldjtüden verſchluckten. Die Überläufer ließ 
Titus frei. Endlih waren nad Jiebzehntägiger ununterbrochener Arbeit auf 
allen angreifjbaren Punkten von den Römern Belagerungsdämme aufgeführt, 
auf welche die eigentlihen Sturmmaſchinen aufgeitellt werden jollten. Aber 
die Belagerten wußten ſich dagegen zu wehren. Bei der Burg Antonia, 
welche Johannes von Gischala verteidigte, brachen die mühjam aufgerworfenen 
Dämme zum Schreden der Römer mit mäcdhtigem Getöje zujammen. Johannes 
hatte bi3 unter dieſe Dämme unterirdiiche Gräben führen lajjen, deren hölzerne 
Stüten er anzünden ließ, jo daß der Boden unter den römijchen Befeſtigungs⸗ 
werfen einjtürzte. Zwei Tage darauf madte Simon im Nordweiten der Stadt 
mit einer großen Echaar einen wilden, higigen Ausfall gegen die übrigen 
römijchen Belagerungswerte; es gelang diejelben zu verbrennen und die Römer 
bis in ihr feite3 Lager zurüdzudrängen. Sept ließ Titus ring? um die Stadt 
einen mit 13 Thürmen befeitigten Wall aufiverfen, deſſen Umfang 39 Stadien, 
d. ı. 7,2 Kilometer betrug und der jedes Entrinnen aus der Stadt unmöglich 
machte. Infolge deiten jtieg die Hungersnot in der Stadt auf? Höchſte. 
Schon vorher hatte Titus zwar die Überläufer durchaus geichont, aber jeden, 
der nur um Nahrung zu juchen außerhalb der Stadt geflommen war, unbarm: 
herzig kreuzigen laſſen und trogdem ſeien täglich mehrere Hundert bei jolcher 
Beichäftigung betreten worden; jet war dies nicht mehr möglidy und die 
Hungersnot wütete furchtbar in dem heimgejuchten Serujalem. Wie immer 
in ſolchen Fällen, machte auch jetzt die allgemeine Not das Eigentum und 
Leben jedes Einzelnen unficher. Weil einer feiner Söhne zu Titus entlommen 
ivar, wurde ein Dann aus der hoheprieſterlichen Familie Boethus, mit Namen 
Matthias, jamt feinen drei noch in Serujalem befindlichen Söhnen auf Befehl 
de3 Simon Giorad Sohn hingeridtet. Die Eltern de3 Joſephus wurden 
wegen ihrer Berwandtidhaft mit dem Verräter in Gefſangenſchaft gehalten. 
Der Toten in der Stadt waren fo viele, daß vom 23. April bi3 Anfang 
Juli 115,880 zum Begräbniſſe gebradht, d. h. vor die Stadt hingemı 
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bare Stätte des Opferdienftes genommen war. So fcheint 3. B. Joſephus 
gedacht zu Haben, der fich über die Vernichtung des jerujalemer Tempels und 
über die bald darauf erfolgende Schließung des Oniastempels in Ügypten 
mit der Phrafe zu tröften vermag, daß Gott noch einen viel größeren und 
ungzerjtörbaren Tempel, nemlich diefe Welt Habe. Aber der großen Menge 
der Juden war e3 doch ein unauslöſchlicher Schimpf, daß da3 heilige Geld, 
das bisher von jedem erwachſenen Siraeliten als Tempelſteuer jährlich nadı 
Jeruſalem floß, von nun an als Judenſteuer in den Taiferlichen Fiskus nad) 
Rom fließen mußte. Im Intereſſe der Verſchmelzung der Völker im römijchen 
Reiche war da3 eine ſehr ungeeignete Maßregel, da fie die Juden fortwährend 
an ihre Sondereriftenz erinnern mußte Und diefe Erinnerung pflegten die 
Juden auch ohnedies grade von jet ab mit äußerfter Gründlichkeit. Alles, 
wa3 dazu dienen Tonnte, fie von der Vermiſchung mit andern Völkern rein 
zu erhalten, wurde erft jet recht gepflegt. Seht wurden die heiligen Schriften 
genau bejtimmt und geſammelt, ihr Wert gegen einander abgeichäßt, ihr 
Wortlaut genau beftimmt; jegt beginnt das Beitalter der Geſetzeswiederholung 
(Miſchna). Das Werk der Schriftgelehrten wird in peinlicher Genauigfeit fort: 
geſetzt, ſowohl inbezug auf folche Gejehe, die noch erfüllbar waren, al3 auch 
namentlih auf folche, die gar nicht mehr nad) Zerſtörung des Tempels er: 
fült werden konnten. Dean hat diefes Zeitalter das Zeitalter der Ber: 
Mmöcherung des Judentums genannt. Die Richtigkeit diefer Benennung kann 
man zugeben, muß fich aber daran erinnern, daß dieſe Verfnöcherung dem 
Judentum den Halt gab, ohne den es fehwerlich noch bis heute als lebens— 
fräftige Gemeinjchaft fortbeitände. Menſchen wie Joſephus können wohl Jich 
jelber glatt durch dag Leben helfen, fünnen auch gute Duellichriftiteller für 
jpätere Zeiten werden, aber mit ihrer Hilfe allein wäre das Judentum längit 
zu Grunde gegangen. 
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Erhaltener Theil der alten weſtlichen Umfaſſungsmauer des Tempels, Kotel 
hamearaba benannt; nad) dem jüdischen Trauerritus die Klagemauer der 
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armige Leuchter und ber goldene Tiſch. Gegenmärtiger Zuftand. (Photo: 
graphifche Driginalaufnahme.) 


Doppelvollbilder. 


: Der Platz des jüdiſchen Tempels zu Jeruſalem in ſeinem gegenwärtigen 


Zuſtande, der Haram⸗eſch-Scherif; auf der Stelle des Tempels Jehovahs 
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